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kralt der Flügel abnimmt. Die archi ek
Durrh Vereisung kann der

ein Hügel schwerer wird
und sein Profil ändert, -C33 Aufna nie
wird der l'ropeller un- Die F
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aihei ind
vibrieren. Die verschiedenen Düsen der Geschwindigkeitsmesser,

des künstlichen Horizont usw können .1 ich vereisen,
sodass die Messungen unbrauchbar werden

Lässt uns das IsobarenliM Im Zweifel ob Gewitter
entstehen können, so geben uns Strömungskarl«' und „Tempkarte"

meist Aufschluss. Wenn in den untersten 2000 bis

4000 m grosse Feuchtigkeit herrscht und wenn in diesen
Höhen die Strömungen konvergent sind, s.. -11 d

Gewitterbildungen wesentlich erleichl-.it l>inpka!tP'. sowie
Strömungskarte sind also nicht um mettjruljgisth, sondern
auch flugtechnisch von grosser Bedeutung Besteht eine
ausgeprägte Gewitterfront, so wird eine Spezialkarte
gezeichnet, die über Zugrichtung, Geschwindigkeit und Intensität

der Gewitter Aufschluss gibt
Die Deutsche Zentrale für Flugwetterdienst übermit

teil jeden Morgen eine Uebcrsicht über die Bewegung dir
Luftkörper (Polar Aequatonal-, maritime Luftmassen usw.
Abgleit- und Aulgleitflächen usw. über Deutschland Dies*-
technischen Berichte benützen wir zur Ergänzung unserer
eigenen Ansichten.

Anhand der um 1400 b gezeichneten Druck- und
Wolkenkarte bestätigt, ergänzt oder korrigiert der Meteo
rologe seine am Morgen aufgestellte Prognose. Je nach
der Verteilung der Hoch und Tiefdruckgebiete kann man
eine Vorhersage fur einige Tage aufstellen, oder aber i>
können nur ganz kurzfristige Prognosen gegeben werden

Für jeden llngjil-imiiriv.igin Klart erhält die Wettei
warte Meldungen einiger Slreckcnmeldeslellen Diese wer

gungsr-iumeu doch i;l.-nb,:,LU-_i k-idil "ugangheh. ist das
Restaurant angeordnet Die Stallelung seines Grundrisses soll
möglichst allen Plätzen gute Sicht nach dem Flugplatz bieten:
die Rücksicht uul Beobachtung der Flieger in der Luft
bat auch dazu gelflbrl, das Terrassendach (Abb. 14)
schmal zu halten. Bullelanlagen und Küche sind sorglall

g studiert, damit bei Stossbelrieb eine rasche Abfer
tigung möglich ist Die Küche ist elektrisch, es sind keinerlei

HUfskoob»teilen anderer Art vorhanden. Die Grösse
des Restaurants ist aber bewusst nicht auf die allcrgrösstcn
Veranstaltungen. Flugmeetings u dergl berechnet, weil bei
solchen Veranstaltungen zahlreiche (liegende Büffets
errichtet werden, auch wäre die Finanzierung eines ganz
grossen Restaurants unmöglich gewesen.

Gcscbuss (Abb 10) ist hauptsächlich die
lobt, -. 1 .c-send Um
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räume folgen jene der Flugplatzdirektion, und die Südostecke

wird von der Abwartwohnung eingenommen. Die
Zimmer des ine Lerno log: sehen I) en=*es verfugen über einen
eigenen direkten Aufgang aul das Dach, wo die nötigen
Instrumente aufgestellt sind; der übrige Teil des Daches
ist nicht begehbar — Heizung und Warmwasserbereitung
für das ganze Gebäude haben Oelleuerung.

Ausführung: Kellermauern Beton, die übrigen Backstein,
Decken Beton zwischen eisernen T (rascher Winterbau),
einzelne Teile (z B Galerieumgang der Halle und Decke über
Restaurant) Eisenbeton Bodenbeläge Halle Quarzilpl;

¦'¦¦au ¦ I ar..:i: ¦ ¦¦¦.¦¦:;.:-.; ¦:;: 3;...:!; i.i:i..-.ei:ii I'enau
rant Gummi. Fenster im allgemeinen Doppelverglasung,
im Restaurant Spiegelglas-Schiebefenster Die Wände sind
im Restaurant aus Birkenholz Sperrplatten, in der Halle
getüncht in den Zürcher Farben Weiss und Blau.

Durch diese Dillerenzierung im Ausbau der Publi-
kums-Haupträume ist eine vorzügliche Kontrastwirkung
erreicht: in der Halle, wie auch schon im Aeussern hei
der Strassenzufahrt, kurz im Bereich des Verkehrs, der
Arbeit, der Konzentration herrscht eine technisch sachliche

Haltung vor, die gerade durch die hellen Fatbtöne
mit den blauen Akzenten einen unvergleichlich frischen
und zugleich bestimmten Ausdruck gewinnt, während das
warmbraune und leueinend gemaserte Holz im Restaurant
Entspannung. Ruhe und Behaglichkeit ausströmt. Der blau-
weisse Akkord, der im Aufnahmegebäude anklingt, kommt
in allen andern Bauten ebenso klar zum Widerhall Hangar,
Werft und Sportfiiegerschuppen sind in breiten, horizontalen

Bändern blau weiss gestreift {Abb 5, 18, 22). Diese
kraltvolle Einheitlichkeit rings um den Zivilflugplatz fasst
das aus einem Guss geschaffene Werk stralf zusammen
und lässt es auf den grünen Feldern ausgezeichnet zur
Geltung kommen.

Hangar und Werft (Abb 6 u 21 bis 27 Seite 147/149).
Der .Hangar" ist im Gegensatz zu den übrigen

GeKanton Zürich unter Leitung seines Hochbauamtes
ausgeführt worden. Der Hangar dient der blossen
Unterbringung der Flugzeuge und ist deshalb nicht heizbar. Er
hat 40 m weite und 7 m hohe, vom eidg. Lultamt vorge
schriebene Toröllnungen zur Einfahrt auch grosser
ausländischer Flugzeugtvficn Die kleinere „Werll" wird lür Repa
raturen und Unterhalt ihrer Flugzcugllolte durch die in
Dübendorf beheimate«.-' (iesellsehuii „Swissair" in Anspruch
genommen; die Toröffnungen der Werft sind den
Flugzeugtypen ange-passi die voraussirhllicli für den schwer
/eiisehcn I.ultverkebr in Betracht I
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verschiedene Einbauten sind Reparaturen aller Art möglich,
so auch das Bespritzen (Anstrich) der Flugzeuge. Die
l'ankanlagen für Oel und Beniin fassen in vier

Einzelbehältern 110 m"
Längs Hangar und Werft sind in einem Anbau die

Werkstätten, Magazine usw. untergebracht, worüber die
Legende zu Abb 21 Auskunft gibt Werft und Werkstätten
werden durch eine Oelheizung geheizt und zwar sind
lür die Werfthalle Ventilatoren für Luftheizung eingebaut,
die im Sommer auch zu Ventilationszwecken gebraucht
werden können.

Ausführung Sowohl Werft als auch Hangar sind in
Eisenkonstruktion erstellt Die Wände bestehen beim Hangar

r Höhe Dur
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abgedeckt, deren Fugen verschränkt und mit A
phalt ausgegossen sind Unter der Betonplatte i:

eine Geröllschicht eingewalzt worden und unt«

allen Plattenfugen liegen Eiscnbclonrippen, die vi
dem Herstellen der Platten als zusammenhängend.
Gerippe betoniert worden waren, sie dienen d«

Lastverteilung besonders im Fall schwerer Linze
lasten auf Platten Ecken Diese Bodenkonstruktio:
die sich im Betrieb gut bewährt hat, ist praktisc
hart, staubfrei und stellt sich trolzdem billig,
als die erstbeschriebene.
S port flu gzeug-Hangar (Abb. 17 bis 20)

Diese Halle enthält zehn Boxen für je zw<

Flugzeuge Sie ist sowohl in der Grundrissanorc
nung wie in der Durchbildung der Einzelheiten
(Schiebcfalttore, s unten! sc eingerichtet dass die
Sportflieger ohne Zuhülfcnahme von Personal selbständig
ihre Apparate unterbringen können, und dass sich im
Innern durch die wegnehuibaren Drahtgeflechte zwei Grössen

von Boxen bereitstellen lassen. Das rasche Aulblühen
der Sportfliegerei hat auch diese Halle bereits voll in
Anspruch genommen

Ausführung Nach Vorsehtag von Ing W Stäubli
ist eine einfache Eisenkonstruktion mit Holz-Gebälk und
-Dach (Abb 19) mit mittlerem Oberlicht ausgeführt Die
Werkstätten und Garderoben sind heizbar, die Bösen nicht.

.Mlcemeir.es.
Sämtliche Gebäude sind nachts durch rote Sicherungs-

lampen kenntlich gemacht. Ein Neon Ansteuerungsfeuer
»teht aul dem Dach des Aufnahmegebäudes, auch ist dessen
Fassade gegen den Flugplatz durch Reflektoren ange-
leuiiitet Die Zufahrt von der Strasse Wangen-Dübendorf
hei ist zu einem grossen Park- und Wendeplatz mit Betonbelag

(Abb 5) ausgestaltet Auf dem Flugfeld sind die
Rollbahnen zwischen Hangar und Hauptgebäude, vor diesem und
nach dem Start (cid cbaussiert und mit Teerbelag versehen

Baukosten. Aulnahmegebäude samt Restaurant
Einrichtung 534000 Fr Hangar 370000 Fr Werft 250000 Fr
Sportlliegerschuppen 176000 Fr. Rollbahnen. Strassen
und Umgebungsarbeiten 625000 Fr total 1.96 Mill Fr

Beteiligte In^i-meure und I tili niclinier | Bolliger .V Cie
Zürich: Eisenbeton Aufnahmegebäude P Soulter & Cie,
Zürich : Fundationen Werft und Sporlfliegerbangar
Eisenbaugesellschaft Zürich Hangar und Werft. Fabrik für
Eisenkonstruktionen vorm. Schäppi & Schweizer, Alois-
rieden - Zürich: Sportfliegerhangar. Ing W. Stäubli hat
auch an der Lösung der einzelnen Baufragen mit grösster
Hingabe und Uneigennützigkeit mitgewirkt.

Die Tore des Sportflugzeug-Hangars.

Für den Abschluss der 15,50 m breiten und 3,20 m

hohen TorÖllnungen sind horizontal verschiebbare Tore
gewählt worden Diese, aus einer 1.75 mm starken Blech- ~~*i-c

haut mit U Eisenrahmen gebildeten Tore werden beim
Oeflnen, durch Ablenkung um 90«-, parallel dem in jeder
Pfeileraxe stehenden

verschoben und
verschwinden vollständig

hinter den 0,50 m
breiten Torpfcilct n

Zum Abschluss der
Tore gegen die Pfeiler

sind die anliegen
den Torelemente als
Eirigangstilren ausge
bildet Dadurch, dass

beimSchli
an die Abichluss|ilusien
herangeklappt und ver-
nes-cll '.-.-erden (Abb 20)
¦i-dcsAb.chlusstor wurde

zum Zwecke der leich-
Fortbewcgung in

dies Füre
nicht
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